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die nicht angelegentlich e  — eter des Feſtes heil Herzen
erbeten habe Seitdem aber beſagtes Feſt heiligen Stuhle
der 0 Kirche zu feiern befohlen und der Herold des
Feſtes, die ehrw M. V  —  Nagd Alacoque In die Zahl der Seligen
aufgenommen ward, hat die Andacht einen geſteigerten Auf⸗
ſchwung genommen. Davon zeugt die Verbreitung der Or

Nſerer Andacht In Deutſchlan und Oeſterreich, in
Italien und Frankreich, wo die „Sendboten des göttlichen Her
ens“ ihre Abonnenten nach Zehntauſenden, ihre eſer nach
Hunderttauſenden zählen. Frankreich, das vom Janſenismus ein
unterwühlte Frankreich, ſetzt nach den Schickſalsſchlägen, die
getroffen, auf Herz⸗Jeſu ſeine Zuverſicht. Das Parlament votirt
eine Herz⸗Jeſu⸗Kirche und das gläubige olk ilgert zur iege
der Herz⸗Jeſu⸗Andacht, nach Aray-le-Monial. In Deutſchland
hat der ehrwürdige Episkopat in den kirchlich⸗politiſchen Wirren
das olk nicht Einmal zur beſonderen Verehrung des heiligſten
Herzens ermahnt und auf dem chriſtlichen Erdenrund haben viele
Biſchöfe ihre Diöceſen, viele Tden ihre Angehörigen dem g9
Herzen geweiht.

ede neue haſ des kirchlichen Organismus, ſei b  *
züglich des Dogma oder des Kultus iſt regelmäßig von den Zeit
umſtänden bedingt, u denen ſie In die Erſcheinung tritt Das
D  wäre el nachzuweiſen an den zwei zuletzt declarirten Dogmen,
der unbefleckten Empfängniß der Gottesmutter und der lehramt⸗
lichen Unfehlbarkeit de Papſtes, ſo wie an dem Herz⸗Jeſu⸗Cult.
Wir vollen den Nachweis beim letzteren kurz führen Die zwei
Grundübel unſerer Zeit ſind der Unglaube, den das Vatikanum
n einer rſten dogmatiſchen Conſtitution verurtheilte, und eine
große Unbotmäßigkeit vieler gegen die kirchliche Obrigkeit. E
jener außerhalb der Kirche, ſo will dieſe Iun der Kirche bleiben.
Unſere Nda iſt ein Specificum gegen den Unglauben. Denn
die Andacht zum hei 659 0 hat 5 das rI5
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ſers Herz. Erlöſung, Sündenfall, Menſchwerdung, Dreiperſön⸗
lichkeit Gottes legt un die Verehrung des erzens e

ſu nahe,
ſie iſt ein ſtetes Bekenntniß dieſer wichtigſten Glaubensſätze. Un  ·
ſere Andacht bietet aber auch ein beſonderes Gegenmittel
den El der Empörung un der Kirche ſelbſt, der nich zwar, wie
der Unglaube, die Kirche negirt, aber ſie verwüſtet. Es iſt jener
ſchismatiſche vom Centrum der kirchlichen Einheit wegziehende
Geiſt, der unter dem Namen „Altkatholicismus“ den Kreislauf
ſeiner Geſchichte, die it den Janſeniſten begann, von meuem an⸗

zufangen ſcheint. Daß aber elde Richtungen, die der Irrlehre
anſen' und die der Verehrung des göttlichen Herzens, nach
entgegengeſetzten olen reben, beweiſt die unüberwindliche Ab⸗
neigung, womit die Anhänger des Biſchofs von die Ver
ehrer  E göttlichen Herzens verfolgten, und die infache Gegen  5  —
überſtellung des ünften von Innocenz in der Bulle „Cum
oceasione“ 1653 verurtheilten Atze mit dem Symbol der Andacht,
dem iebeſprühenden Herzen des göttlichen Heilandes. n wenn wir
noch dazu nehmen den Sturm, welcher ſich gegen die Verehrer des
göttlichen erzens erhebt von Seiten des Inglaubens und des
kirchlichen Ungehorſams, dann bedürfen wir ni der Allega—
tion verbürgter Offenbarung, noch der Empfehlung und Erklärung
der kirchlichen Oberen, einzuſehen, daß die Herz⸗Jeſu⸗Andacht
beſonders für Un ſere Zeit beſtimmt iſt

Angeſichts der Bedeutung der Herz⸗Jeſu⸗Andacht gerade
für Unſere Zeit hat ſich derſelben die theologiſche Wiſſenſchaft mit
beſonderer Liebe zugewandt und die Asceſe hat die ſchönſten Blüthen

U8 dem deutſchen Reiche hat die ausgeprägteſten Verehrer
des 9⁰ Herzens, die Jeſuiten und die mit ihnen verwandten Orden,
darunter die Schweſtern hei  erzen, verbann  I. m November
Jahres erſchien von M Schleich UV der Beilage 3u N 310, 313 und
316 der „A 3. ein Artikel „Chriſtenthum un Aloquismus“, der
un ſeinen Schmähungen auf kir  1  6 Perſonen un Inſtitutionen auch
unter den ibellen der Janſeniſten und Joſephiner ihres eichen ſucht
Bekanntli iſt die „A 3.3 das Organ der Cu  en „Altkatholiken.“  22
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herzinniger Gebete und begeiſterter Hymnen mnenlt Ehrenkranze
des heil Herzens gewunden. Vor Allen hat aber Eilles die
Herz⸗Jef—Literatur durch die Herausgabe ſeines oben angeführten
erkes „De rationibus festorum U. w.“ mit koſt
baren erle bereichert. Einerſeits der hohe Preis des Werkes,
koſtet Buchhandel andererſeits die Wichtigkeit der

Erſſcheinung aſſen kurze Beſſprechung des erkes dieſen
Blättern nicht äberflüſſig erſcheinen

Das Werk erſchien zuerſt u mäßigen Bande IimM

Jahre 1867, wurde jedoch m der Auflage (1869), da nament⸗

lich der Verfaſſer außer dem des göttlichen erzens auch
das Feſt von Herz Maria den Bereich ſeiner Erörterungen
30g, merklich vermehrt und ieg jetzt ſeit 1873 ritter ar
vermehrter Auflage vor, U. 3. Iu 2 mäßigen Bänden. Der
an enthä u 16 Buche die quellenmäßige Darſtellung
der Entſtehung der E der eiden hochheil Herzen Feſu und
Maria Die Darſtellung ſtützt ſich vor AIllem auf das Material
der Rituscongregation, auf die einſchlägigen päpſtlichen Dekrete
und die der Kirche a  robirten liturgiſchen Formulare, ſo
daß der Verfaſſer mi Recht ſagen kann, daß ſeine Unterſuchungen
geſchöpft ind ᷑

V den Quellen des Kirchenrechtes
65e fontibus Juris erutis“), Iu Anbetracht daß das litur  2
giſche E en integrirender Theil des kirchlichen echte Iſt
So bietet Uuns der V

aſſer zwei Monographien, die an Aus⸗
führlichkeit und Exaktheit nichts V wünſchen übrig laſſen, über
Gegenſtan Bedeutung, Nutzen und e der Andachten und

der hochheiligſten Herzen und Iu hren beigegebenen e⸗
rionen, Summarien, beigeſtreuten Bemerkungen tebe und
Verehrung erkennen aſſen, die der Verfaſſer als Regens Ner

nüdli und erfolgreich auch den Theologen des Inns⸗
rucker Conviktes einzuflößen bemüht iſt An der Hand der Dar⸗—
ſtellung lernt auch den IwM aufe der Jahrhunderte ſich
mmer mehr anſchwellenden Strom der Begeiſterung und V  iebe

heiligſten Herzen Fen insbeſondere kennen, dem endlich
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auch die bewunderungswürdige Bedachtſamkeit der kirchlichen Ob⸗
rigkeit nicht widerſtehen konnte; ⁰ daß endlich Eeln Feſt des heil
Herzens mi M

eſſe und prieſterlichen Tagzeiten bewilligt
und dann für die ganze I  e vorgeſchrieben wurde Ebenſo
wird uns an der an authentiſcher Dokumente die Entſtehung
und Ausbildung der Herz Mariä ndach gegeben, deren kirchl
robation nach der Bewilligung des Herz⸗Jeſu Feſtes mehr

rage der Zeit war 0)
Das dritte Buch des 2 Bd iſt aſcetiſchen, das vierte

CTL Qul iſchen Inhaltes Wer die Stellung des Herrn Ver—
aſſers ennt, muß geſtehen, daß nur unbegrenzte Liebe zum
Gegenſtande einer Arbeit dieſe 0  6  E Erſchöpfende Sammlung
5 Stande bringen konnte.

Gehen vtu nach dieſen allg meltine I Bemerkungen
über zur Angabe des ſp 1 N Inhaltes des Werkes Vorab
eht Widmung Acn den Fürſtprimas von ngarn Es folgen
die Vorreden V den Auflagen des Buches deren dritte die be
merkungswerthe Angabe enthält daß die letzte Auflage Ult dem
Memoriale der Biſchöfe Polens vom Jahre 765 bereichert iſt
welches an dieſer Stelle zuerſt der Oeffentlichkeit übergeben
wird (PP —4 XII.) II der Einleitung ird gehandelt von den
benützten Uellen, 1  en Culte von den „Folien“
welche bei den Verhandlungen der an die Mitglieder
derſelben 5  ur Vertheilung kommen über den „Promotor fidei“
und die Eintheilung des 5 Werkes (P 1— Den
iturgen und Canoniſten werden hier die Aufſchlüſſe über Euu⸗

ſchlägige Fragen intereſſiren, die zugleich tieferen Verſtändniß
der folgenden Mittheilungen und Erörterungen von Belang u
8 folgende Buch 5  erfällt 3 Abſchnitte, deren

erſter den geſchichtlichen Verlau der Verhandlungen bei der
bezüglich der Gewährung des Herz Feſtes nit

birter Liturgie umfa Die Verhandlungen haben Stadien

)  erg Bd 58
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durchlaufen. Ote nahmen hren Anfang am Ausgande des 17
Jahrhunderts, wurden von neuem inter Klemens IIIL aufge—
Nommen und fanden endlich thren Abſchluß In der Mitte des 19
Jahrhunderts, indem der gegenwärtige 1856 die Feſtfeier
des hei Herzens Ve

ſu anl Freitag nach der Frohnleichnams⸗
Octave für die ganze Kirche vorſchrieb (PP 14—410).

Die „Töchter der Heimſuchung ——  — die von ährem
Stifter, dem heil Franz von Qle als geiſtiges rbe beſonders
die Liebe und Andacht zum heil. Herzen des Erlöſers überkommen,
varen die erſten, E ſich bittweiſe au die Congregation der
heil Riten wandten Gewährung einer eigenen Meſſe und
Tagzeiten zu Ehren des heil Herzens. 8 geſchah ſieben Jahre
nach dem ode threr Mitſchweſter der heil Margaretha Alocoque.
hre Bitte wurde unterſtü von der Gemahlin Jakobs II von
ngland, Maria. Ref  nt bei der war Ferd de
Janſon. Als Poſtulator fungirte Kaſtageorius, der ur eine
umfaſſende Denkſchriſt ein den Bittſtellern günſtiges Reſultat
erzielen hoffte ein trotzdem, daß der Poſtulator die Einwen—
dungen des Promotor ſiegreich zurückwies, wurde die „Missa
quinque vulnerum“ gewährt für den Freitag nach der Frohn⸗
leichnams-Oktav (P 28.) Andere Eingaben mit demſelben Peti
tum wurden erledigt mit: „Non expedire“, ſo eine Sup⸗
plik der Urſulinerinnen in Wien Jahre 1698
Aus den angeführten Verhandlungen iſt nach dem Verfaſſer ſo
viel klar, daß der Gewährung der Bitte un!l eigene Meſſe und
kirchliche Tagzeiten lichts Weſentliches entgegengeſetzt werden
onnte Die Neuheit allein war es, E das erwähnte Ver—
dikt der herbeiführte. Das wird durch einen Ausſpruch
enedi XILIV (P 30.) erhärtet, e Urch den Umſtand, daß
mn dem Zeitraume von 2 ꝗ

ahren und Confra⸗
ternitäten des heil erzens, mit zahlreichen päpſtl Privilegien
ausgeſtattet, errichtet wurden (a Anm.

Inter Benedikt III (1724—1730) ſupplicirten die ein⸗
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flußreichſten Perfſonen bei der competenten kirchl. ehörde Ge⸗
währung der kirchl. Oeffentlichkeit des Feſtes vom heil Herzen.

Unter ihnen finden ir den König von Polen uguſt und
Allein ohne allen ErfolgPhilipp, König von Spanien XI  —  M

Gegentheil ſchienen ſich die Schwierigkeiten, welche der erbetenen
Publicität des Feſtes IM Wege anden,5 mehren, eitdem M

dieſer Sache der ſcharffinnige Pro  er Lambertini als Promotor
fidei fungirte. Auf eine Einwendungen entſchied d  16e hei Cong
der Riten 1726 mit 5noln proposita“ und auf wiederholte
Bitten drei Jahre nachher mit „negatlive (PP —
Doch die abſchlägige u  or der ten Congregation eben E
wenig, als der Haß und Hohn, den die Gegner der Andacht zum
heil Herzen, beſonders die Janſeniſten, IM reichen Maaße auf
wendeten, war IM Stande, der amme der Begeiſterung der
Gläubigen Einhalt zu un oder vielmehr, 16 mehr ſie zu
dämpfen und gänzlich auszulöfhen trachtete, eſto und heller
ſchlug ſie empor. Der eligiöſe Enthuſiasmus, welcher IM

Mittelalter mit von Blut und Leben M den Kreuzzügen
das hei rab des Erlöſers ſchien Iu der itte des

18 Jahrhunderts wieder erwacht um die Gewährung der öffent⸗
lichen Feſtfeier des heil erzens bei der Mutterkirche Rom CT

zu vollen (PP 51 61)
Die Verhandlungen der heil Ritus Congregation wur

den unter Clemens III (1765) wieder aufgenommen und
gediehen z ſo weit, daß zur Grundlegung der Publicität
des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes geſchah nd waäre gewiß ſchon früher,
nicht ange nach dem Pontifikate des erwähnten Papſtes das be⸗

ſagte Feſt für die ganze Kirche vorgeſchrieben worden, die olgen⸗
den Urbulenten Zeiten geeigneter geweſen waren für die erkeé des
rieden eber das was mnter emen III geſchah, han

. Jahre 1726 beſtanden nach em officiellen Ablaßcodex 317
Bruderſchaften zu ren des Herzen e

ſu Eine der erſten Oeſterreich
wurde inz 1708 nämlich errichtet
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delt unſer Werk von 61—14 nter den Suppliken, e
bei der um Gewährung der Publicita des Feſtes vom
9⁰ Herzen eingereicht wurden aren die des Königs Uguſt
III und Stanislau von Polen, der Königin Maria
Regina von Frankreich Es deren aus Spanien,
aus Amerika, aus Deutſchlan aus dem Kirchenſtaat,
aus dem übrigen Italien, 5 aus dem Orient In der Congre⸗
gationsſitzung vom Januar 176  — Urde die früher erwähnte

Es wird(n enkfI der polniſchen Biſchöfe discutirt.
darin ingewieſen auf die große Verbreitung der Herz-Jeſu⸗An⸗
dacht — ſeit kurzer Zeit aren mehr als 1090 Bruderfſchaften
des 9 Herzens entſtanden und kanoniſch errichtet und her⸗
vorgehoben, daß durch die Approbation der Oeffentlichkeit der
Herz⸗Jeſu⸗Cult ni weſentlich verändert, ondern uur vermehr
und beſtätigt werde, endlich wurde als Gegenſtand der Andacht
die tlebe des Heilandes Unter dem Symbole ſeine Herzens be
zeichnet. Das Reſultat der Verhandlung var dem Begehren der
Petenten günſtig Es wurde für olen, 1e für te Erzbruder⸗
chaft des hei Herzens zu Rom eigene und Officium

indulgirt und dieſe Indulgenz von Clemens III uter dem
Februar des Jahres 1765 beſtätigt Im ſelben XV  ahre

warb ſich dieſelbe der Trden der Heimſuchung und nach und nach
gab 2* keinen rden und ke  me Diöceſe mehr, wie vorher (n
geſagt wurde, die die kirchl eiler des Feſtes nicht begangen
d Das Feſt des heil Herzens wurde überall gefeiert, obgleich
S nirgens vorgeſchrieben war. Obgleich die Zeiten nach Cle
en III der Entwicklung des kirchlichen Cultes nich günſtig
waren, 10 be nders höchſt feindſelig aren dem Herz⸗Jeſu⸗Cult
ruhte dennoch die Sach Uunter den folgenden Päpſten, Pius VI
und dem ſiebenten Pius nicht, doch erſt mter dem gegenwärtigen
Papſte wurde das erz⸗JeſuFeſt IM u inne des Wor⸗
tes Erlun kirchliches Feſt

Ur Dekret vom 2 Auguſt 1856 wurde auf die
Inſtanz des franzöſiſchen Episkopats für die ganze Kirchedie
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eier des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes vorgeſchrieben, am Freitag nach der
Frohnleichnamsoktav mit den Tagzeiten und der Meſſe, welche
beiläufig 100 Jahre vorher den Biſſchöfen Polen  8 gewährt wor
den war

Im Jahre 1864 an die Beatifikation der ehr Maria
Magd. Alocoque enn Ereigniß, das nich ohne Rückſchlag auf
die Andacht zum heil Herzen Jeſu bleiben konnte, zu deren Ver
breitung ſich der Erlöſer threr Tbet und ihrer Opfer bedient
hatte Und ſo liefen mannichfache Petitionen bei der 8
enn, damit das Feſt des hei Herzens gefeier würde inter höhe

Ir Ritus denn die eler vorgeſchrieben 8ub ritu

duplici magjorl Die Je

ſuiten erhielten IM April 1870 die
Befugniß von der heil Kiten Congregation das Feſt mter dem
en kirchl Ritus UP El CUIM Oet 3u feiern Gelegentlich
dieſer I

uſtanz der Ge ell 90 E U macht der Verfaſſer men Excurs
über den Anthei den ſeine Geſellſchaft Rau der Verbreitung der
Andacht des 9⁰ erzens hatte über das lefe Vertrauen und
die Liebe M der Geſellſchaft heil Herzen, und die O  pfer,
die ſie auf den Qr dieſer Verehrung legte, ſowie U  XI  ber den
Ingrimm der Feinde gegen dieſe Andacht. Während des vatika—
niſchen Concils nahmen bei threr Anweſenheit Rom die
meiſten Väter Anlaß, dem hei Vat dieſelbe zu miter
breiten die Geſellſchaft Ve

ſu un! Erhöhung der Feſtfeier, und
dieſe Bitte erneuerte Deutſchlands Episkopat am 16 Junt 1871
Damit iſt der hiſtoriſche Theil des erkes bezüglich der Herz⸗
Jeſu⸗Andacht erſchöpft Bevor jedoch der Verfaſſer auf den wei
ten, der von dem Gegenſtande der Andacht andelt, übergeht,
0 ?u- die ganze von Schwierigkeiten und Anfeindungen an

Unſeren Blicken IM „Parergon“ vorüberziehen, welche die Andacht
V  um heil Herzen zu beſtehen atte, ami ihr ſo das Siegel der
Bewährung aufgedrückt würde 1796 weiheten ſich die Stände

Apoſtelg 5 38 39
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Drls dem 9⁰ Herzen ur feierlichen Akt, und 8 folgten
dieſem eiſpiele andere Provinzen (PP 174—206).

Der zweite Theil bringt die authentiſchen en über
Gegenſtan und Zweck der Andacht (PP 202 — 266). Uebher den
Gegenſtand der Andacht V1 hei Herzen zu ſprechen, iſt nicht
ohne große Schwierigkeit, * philoſophiſch, abſehend
von den amtlichen Verhandlungen der 8 thun will 0
eßha hat un N  (  illes durch die Veröffentlichung der Akten  2

der Congregation der titen einen nich U unterſchätzenden
Dienſt erwieſen Nachdem die Bedeutung von „Cor“ Im eigent—
ichen, tropiſche und ſymboliſchen Sinn erläutert worden, kommt
der Verfaſſer zum Schluß, daß zur Erklärung des Gegenſtandes
und Zweckes unſerer Andacht und des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes die ſym
boliſche Bedeutung eſagten Wortes zu nehmen ſei Es werden
dann die Elemente des Symbols als 5571ES significans“, „ratio
significatus“ und „TES significata“ bezeichnet und dieſe bei unſe

als das Herz des göttlichen Erlöſers, unzertrennlich
mit der Perſon des Erlöſers vereint, die nalogie des fleiſchlichen
Herzens Chriſti mit ſeiner unendlichen Liebe und endlich die un  —

endliche Liehe des Erlöſers angegeben, E zwar, daß man den
Gegenſtand der nda heil Herzen zuſammenfaſſen kann:
Es i ſt die unendliche e e

ſ u hri  15 deſſen
rgan un d Sitz ern fleiſchliche Herz war Dieſe
——  H werden in Kapiteln hauptſächlich aus den Akten der
Ritus⸗Congregation, den päpſtlichen Conſtitutionen und dem 15  V
miſchen Breviere bewieſen.?) Im Anhange: Parergon (PP 266

Das obige wird durch den Umſtand éxempliſieirt, daß das Buch
eines Croiset: „La devotion I Sacere 60 de N. 8 C.“ LVOn
1691, oder vielmehr eine Ausgabe davon auf den Index der verbotenen
Bücher kam De Tat. kest.

Ueber den Gegenſtand der Herz-Jeſu-⸗Andacht hat neuerdings
Dr F. Leitner ein ſehr eifällig aufgenommenes er  en herausge—
geben „Ein Wort über den Gegenſtand der Anda heil Herzen
Jeſu.“ Freiburg Herder 1874 Darin ührt ELr eine lebhafte Polemik
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bis 288) olg erſchöpfende Erläuterung der Bilder vom heil
Herzen FJe

ſu, le die Abfertigung der Gegner gegen dieſelben.
n werden I erſter eihe folche Bilder beſprochen, E
die Gutheißung der competenten kirchlichen Behörde,:Iu weiter ſolche,
die nicht mißbilligt wurden, angeführt und beſprochen

m Tttten und etzten Theile des rſten Buches gibt
der Verfaſſer Blumenleſe von Ausſprüchen der hochheil
Vat und anderer durch Frömmigkeit und Gelehrſamkeit ausge
zeichneter Männer bei den Congregations Verhandlungen
zur Motivirung des geſtellten Petitum allegirt wurden (PP
bis 363) Der eſer ird Uerſt mi enmer kurzen Biographie
der angeführten Auktoritäten eékann gemacht 5  U ennent

Es ſoll dadurch bei denen, die ſich für dendoppelten E
Gegenſtand intereſſiren eln eingehenderes Studium angebahnt
und erleichtert und aus der dargelegten Lebensbeſchreibung das
Vollgewicht der Zeugen hergeſtellt werden Dieſer Theil U

ber⸗
zeugt daß die Andacht zum heil Herzen Fequ ihrem Weſen nach
chon ange vor dem 1 Jahrhundert bevorzugte Andacht

eelen Dargotterwählter Es enügt aufmerkſam zu machen
auf erne hei ertru und Mechtildis enen ſel Thomas von

Cantimprato (13 Jahrh.), Heinrich (14 ahrh ), U M

Als werthvolle Beigabe iſt C8 anzuſehen, daß bei vielen Zeug
niſſen nebſt Ueberſetzung der franzöſiſche und italieniſche Urtext
u den Noten beigegeben iſt
gegen die Auffaſſung des Gegenſtande

8

8 von Seiten des P und
ſeines Ordensgenoſſen Jungmann, der ſeine uſich über den egen  2
ſtand der Herz⸗Jeſu Andacht „Fünf Sätze zur Erklärung und zur wiſſen⸗
ſchaftlichen Begründung der ndach 3zUm heil Herzen eſu Innsbruck
Wagner 1869“ dargelegt hat Während Leitner als lre Objekt
der Andacht das wahre Herz-Jeſu als in direktes die Liebe Chriſti
nenn iſt P FJungman das 111 Objekt das Herz Feſu Im‚m tropiſchen
Sinne als ſein Gemüth, das ſekundäre das leibliche Her,  5 des Erlö
ſers Seine nNſich ſtellt der Verfaſſer der „fünf Sätze“ . M po
ulärer Weiſe dar M ſeiner Schrift die 1871 bei Wagner I Innsbruck
rſchien „Die Andacht heil Herz Jeſu un die edenken gegen
ieſelbe
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U den angeführten Citaten und Ausſprüchen geht der
Werth. und Nutzen der nda 5 heil Herzen, ſowohl für
rieſter, denen ſie zu threr Selbſtheiligung wie 5 gnadenvollen
Leitung der thnen Anvertrauten wie enn unerſchöpflicher Born der
Gnaden und des Troſtes quillt als für die Gläubigen mit Eenn  —
dringlicher Beredſamkeit hervor. „Commenda“, e In erner
der heil Margaretha Al gewordenen Offenbarung (pp 349—
350), „Commenda Sacerdotibus et religiosis, Ut 1lalII CerD

tissimam (Scl devotionem ETRA Oor), qu ad Status
8Uul berfectionem pberveniant Fidelibus omnibus
Ut modum præestantissimum 9u de indomitis Anlm!
affectibus plenum dominium reportent“ Cet

IM Anhange, er dem Buche beigegeben iſt (PP
368 461), wird der nter chied en dem Frohnleichnams-⸗
und Herz VE Feſt beſprochen, die Dekretale „Si Dominus“ (De
reliqu Et 88 Clem III 16) M ExX:tenso nebſt Gloſſe und
Parallelſtellen des Orpus Juris mitgetheilt Maßnahmen zur
Errichtung der Herz⸗Jeſu Bruderſchaften gegeben, über die Sta
en der Zweigandachten des Gebetsapoſtolats owie der üh
nenden Communion dann über die Privilegien der Meſſe, Tag
zeiten und des Feſtes heil Herzen und zum Schluſſe u  „  ber
die unzuverläßlichen Quellen bezüglich des Feſtes vom heil Herzen
e

ſu gehandelt.

Das zweite Buch I eres erkes handelt Iun gedrängter
Kürze von dem des reinſten erzens der ſeligen Jungfrau

41 472) In der en Weiſe, ie IM U  E bezügl
des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes wird pragmatiſche Geſchichte, Gegen⸗
ſtand und Zweck des Herz⸗Mariä-Feſtes u geuug erſchöpfender
Darſtellung geboten, le die ei von Auktoritäten vorgeführt,
E auf die Verhandlungen bei der Congregation der heil
Gebräuche behufs kirchl Approbation der Andacht und des Feſtes
vom reinſten Herzen Mariad Einfluß nahmen. Als Wegbahner
des I Herz⸗⸗Mariä⸗Cultes muß Eudes (＋L Stifter
der nach ihm benannten Congregation der Eudiſten, angeſehen
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werden In ſeinem Buche „Le COEUr admirable de la
tres SaCreEe Mere de Dieu 0u 1a devotion trés Saln OCOeul
de bienheureuse Viérge Marie“ erörterte den Gegenſtand
der beſagten Andacht ében thm ar Pinamonte, Zeit⸗
und Berufsgenoſſe des Segneri (1 7 der en unerl

licher Beförderer der nda reinſten Herzen wurde
Unter Benedikt III war dem P

a

Iſe die Beförderung der Nda reinſten Herzen Mariaä
wahre Herzens Angelegenheit Er ſpricht zuverſichtlich Qu

daß die Conceſſion des Feſtes vom heil Herzen e

(

ſu auch die
weitere des Feſtes des erzens Mariä zur olge habe und Eu

wun ch leſe Conſequenz ſoba als möglich thatſächlich 5
zu ſehen Doch wurde ſeiner bei der Ritus⸗Congregation gemach⸗—
ten Eingabe keine olge gegeben, ebenſo wenig, wie der von ihm
verfaßten be  5  ügl der Gewährung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes Das
Jahr 1765 war der letzteren günſtig, und dieſes e auch nicht
ohne olge für die erehrer des reinſten Herzens Mariä und
die Gewährung eines Feſtes Denn die Verehrung der
Mutter iſt Iu der Kirche Ut der Verehrung thre Soh
es Hand M Hand gegangen ſo daß Enem des
Erlöſers ern gleiches ſeiner gebenedeiten Mutter folgte Das äpſt⸗
iche Dekret vom Jahre 1765 rief erne reiche Literatur über den
u beider ochhei Herzen hervor Pius VI hatte ſich da  U
Herz der Gottesmutter 5 Aſyl der Verbannung gewählt
und die Verehrung deſſelben den Gläubigen warm empfohlen
Sein Nachfolger Pius VII gewährte — eter de Herz⸗Mari
Feſtes mit der Meſſe und den Tagzeiten vom 5Auguſt, dem

Mariaä nee, auf den Sonntag nach Pfingſten der
Congregation der regu ertker von der Mutter Gottes ndere
Religioſen wetteiferten mit denſelben IM der Erlangung des gege
benen Indultes Aber erſt dem Pontificate unſeres glorrei
regierenden heil Vaters vau vorbehalten, die Verhandlungen
bezüglich der Oeffentlichkeit des Her Mariä⸗Feſtes zUum Ab U
5  U bringen V der itzung der 21 uli 1855



378
Urde ein eigenes Officium mit der Meſſe vom heil. Herzen
Narià und zwar 8Sub ritu Duplici Maj approbirt. Die Lek
tionen der II Nokt. in dem Sermm des heil Bernardin
von Siena entnommen, die uim abgekürzten Brevier-, te Ori⸗
ginal⸗Text mitgetheilt werden. Die Erklärung der Liebesflam⸗
men des reinſten Herzens beſchließt das Buch

Der zweite and enthält das und Buch des
erkes, deren Inhalt aus ihren Titeln erhellt Sie haben die
Ueberſchriften „Liber ascetieus“ und „Liber literarius“. Der
er Theil des 5. Buches enthält die Asceſe der Herz⸗Jeſu⸗, der
zweite 16e der Herz⸗Mariä-Andacht. Bei der Auswahl der Ge⸗
betsformulare iſt die Anlage des Werkes beſtimmend
eſen Es werden durchwegs kirchlich-approbirte Andachtsübungen
mitgetheilt. Damit iſt die ſicherſte Gewähr gegeben, daß ſie den
Anforderungen, die man Gebete E entſprechen

In den erſten der Kapitel werden verſchiedene Meß
formulare, dann verſchiedene Andachtsübungen, wie ſie das V  ——
miſche Brevier, das Proprium der Eudiſten und das franzöſiſche
enthält, mitgetheilt (pP 485 —530). In den folgenden (PP
531—557) finden wir fromme Gebetsübungen, die von Rom
gutgeheißen wurden. Sie ſind dem erke des 0

Iſfe über
die Herz⸗Jeſu⸗Andacht, anderen zu Rom approbirten Schriſten,
le den Auktoren entnommen, deren bei der tn aner

kennender Weiſe Erwähnung geſchah. Das Schlußkapitel enthält
Gebetsformulare, die Rau verſchiedenen Tten mit oberhirtlicher
Genehmigung erſchienen. (PP 559 —62).

Im Anhange findet ſich eine Erörterung über den Zuſam
menhang der Andacht heil Herzen Je

V.

ſu mit der zum Leiden
Chriſti, über die Bedingungen für die privilegirte rivate und
öffentliche Abbetung des hei Kreuzweges und endlich über das
Skapulier vom heil Herzen (PDP 672—697).

Der Theil dieſes Buches gib in gleicher Reihenfolge
die Gebets— und Andachtsübungen zum reinſten Herzen Maria
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und ſchließt mit den kleinen Tagzeiten (Offic. „parvum“) und
den bezüglichen Litaneien. (pp 698 — 772).

114 Das vierte und letzte Buch unſeres Werkes enthält eine
überaus reiche Literatur des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes und des Herz⸗Jeſu⸗

überhaupt. Den Grund, welcher den Verfaſſer dazu bewogen,
aben wir bei Beſprechung des Buches (n chon ervorge—
hoben. Obſchon der Verfaſſer, wie E ſagt, auf Vollſtändigkeit
einen nſpru macht, ſo wird doch wohl nirgendwo die Herz—
Jeſu⸗Literatur ſo erſchöpfend geboten ein wie auf den vierund—
echszig eiten dieſes Buches (pp 793—857). Abgeſehen von
dem Rieſenfleiß, der der Zuſammenſtellung erfordert war, 0
der verehrte Verfaſſer In ſeiner doppelten Stellung, als ſeit
glied der Geſellſchaft e

V.

ſu und als Leiter des Central⸗Conviktes,

junge Theologen aus den entfernteſten Gegenden die heil
Wiſſenſchaften erlernen, Gelegenheit, un einen olchen literariſchen
Reichthum zu bieten. Die er Stelle In der gebotenen Literatur
nehmen ein mit Recht die (rke der ſeligen Magdalena
ocoque, e eine anläßlich ihrer Seligſprechung 3u J  rom ge
prägte Münze „Inter Deum hominesque Casti foederis
sequestra“ lenn Es olgen die periodiſchen Schriften, welche
ſich die Beförderung und Verbreitung der Herz⸗Jeſu⸗Andacht ur
beſonderen Aufgabe gemacht aben Darauf u der V

eſer be—
kannt gemacht mit den Handbüchern, welche die Erzbruderſchaft

heil Herzen 1  ù Rom in threr Kirche „della Pace“ be
nu Die zwei letzten Abtheilungen führen zuerſt die deutſ
dann die in V N ch geſchriebenen erke u  3  ber
unſere Andacht den ochhei Herzen

Ein ausführliches Namen— und Sach-Regiſter bil  det den
Schluß Als Schlußwort U  ber das der de P illes mögen
hier die Zorte der Empfehlung der „Civilta Cattolica“ 2
Nov 1867) nach dem erſten Erſcheinen des Werkes ſtehen „Die⸗
ſes Erl“, ſagt die genannte Zeitſchrift, „iſt nicht allein koſtbar
für die T  eologen und anoniſten, ſondern auch für
die einfachen Gläubigen. Die Vortheile einer vollſt ä —
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digen und me  U chen Geſchichte ſind unläugbar Ote

iſt wie en Arſena 0 der beſten Waffen, 5  ù dem ünftig⸗
hin ihre Uflu nehmen V  e welche u  ber das hei Herz⸗
Feſu chreiben oder ſprechen wollen Wir fügen hinzu, daß
dieſe orte doppelt gelten von der Tritten Auflage de  U Werkes

Hat das er des verehrten Nilles die geſchichtliche
Darſtellung der eiden Andachten und kirchlichen 6 der hochh
Herzen Ve

ſu und Maria zur Hauptaufgabe, 1 Iſt das zweite
von un  H  8 anfangs angeführte er  en faſt ausſchließlich der As⸗
ceſe der Andachten zu den ochhei Herzen gewidmet, ſo daß die
geſchichtliche Darſtellung hier gleichfam als Einleitung dient
Der Verfaſſer des letzteren handelt IM Abſchnitte (P 1—120)
von der Entſtehung, den Gebets— und Andachtsübungen, von der
Bruderſchaft und den Privilegien der Her — udacht In
fün Abtheilungen reihen ich an „Gebete ſu und ſeinem
heil Herzen“ dießbezügliche Lieder und Litaneien Iu reicher Aus⸗
wahl. Zu den Andachten wird, wo S rathſam erſcheint, ihr
Weſen kurz angegeben, ſo V* über die Novenne zuln heil Her
zen 89)

VI  n 2 Abſchnitte wird das Gebets—Apoſtolat beſprochen
Nach gedräugter Erläuterung deſſelben wer.SS  65 120——214).

den die gewöhnlichen Gebete und Andachten der Mitglieder des
„Apoſtolates“ eboten Eine „Nachle (SS 214 228) dient

Klarſtellung des Weſens der um Abſchnitte mitgetheilten
Andachten und ſtellt Gebete zuſammen „für beſondere Be⸗
dürfniſſe.

Der 5. Abſchnitt iſt der HerzMariä-Andacht gewidmet
(SS 329—254)

Der Verfaſſer hat ſich ſichtbar bemů dem erehrer der
hochheil Herzen ehr Leiche Auswahl von Gebeten und Au
dachtsübungen liefern eln ob bei dem multa nicht das
multum beeinträchtigt iſt, waäre  . bei Auflage vielleicht
der Erwägung werth, beſonders dort, wo S ſich um die vorläu  2
fige Erklärung der um Buche angegebenen Andachten handelt.
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Vielleicht wäre auch 5 ſühnenden Kommunion als Zweigandacht
dom hei Herzen Jeſu eine hervorragendere Stelle, als uin der
„Nachleſe“ geſchieht, einzuräumen.

Uebrigens wird das Werkchen dem Verehrer der ochheil
Herzen eimne reiche Fundgrube trefflicher und bewährter Andachten
und Gebete ſein und eßhalb nicht lutzlo eine telle in der von
Jahr Jahr immer mehr anſchwellenden Herz⸗Jeſu⸗ und
Mariä⸗Literatur einnehmen. Dr K—8

Prolegomena 3u Ane Ausgabe der Imi ta t 1 Ar i t 1
nach dem Autograph des homas von Kempen. uglei eine
Einführung in ſämmtliche Schriften des Thomas, ſowie ein
Verſuch zur endgiltigen Feſtſtellung der Thatſache, daß Thomasund kein Anderer der Verfaſſer der Imitatio iſt Von Karl
Hirſche Erſter and Berlin 1873 Lüderitz'ſcheVerlagsbuchhandlung. 86, X III 522

Thomae Kempensis de imitatione Ohristi libri quatuor.Textum autographo Thomae primum aecuratis—
sSime reddidit, distinxit, 0OVO modo disposuit; capitulo-
TUIII argumenta, 10008 bparallelos adjecit Carolus Hirsche
Berolini sSumptus CC1 Ubraria Lüderiziana. 1874. 8
XXVI. 37⁵

Welcher gläubige Hathelt kennt und ſchätzt ui das gol⸗
dene Büchlein des ſeligen Thomas von Kempis „Von der Nach
olge Chriſti 5 ſe unter den gläubigen Proteſtanten hat
daſſelbe große Verbreitung und wird eS ſehr hoch gehalten, 0
daß faſt ſagen könnte, S finde ſich da thatſächlich ein neu
traler Boden vor, auf dem Katholiken und Proteſtanten zuſammen⸗
treffen, und auf dem allenfa der Faden einer gegenſeitigen
Verſtändigung angeknüpft werden könnte. Es iſt aber QAbet
ſicherlich von großer Wichtigkeit, daß man den Text dieſer nuoer
gleichlich herrlichen Erbauungsſchrift auch un ſeiner rechten Ge⸗—
ſtalt beſitze, und verdient aher ſchon von vorneherein das nter⸗
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nehmen von Hirſche alle Anerkennung, wenn derſelbe auf Grund
eines eingehenden Studiums den wahren authentiſchen Text her⸗
zuſtellen bemüht iſt

In der Verfolgung dieſes ſeines Zweckes ließ nun Hirſchenächſt den erſten an einer „Prolegomena zu einer neuen

Ausgabe der Imitatio Christi“ erſcheinen, womit ET eine neue

umfaſſende Einleitung In die Schriften des Thomas von Kempis
überhaupt und in 1Ee Imitatio Christi insbeſonders beginnt
Und * enthält dieſer er an in einer Vorrede eine allgemeine
Darſtellung der Erörterungen, welche die Prolegomena bringen
ſollen, und die ſich namentlich um drei Punkte drehen, nämlich

die den bisherigen Ausgaben eigene Dispoſition (die Ein  2  2
theilung des Werkes Iu vier Bücher, der einzelnen Kapitel
jedes Buches in Paragraphen und der Paragraphen in Verſe),
ſodann um den Text (deſſen richtige Geſtalt, Interpunktion, Er
klärung, Ueberſetzung) und endlich die rage nach der Perſon
des Verfaſſers der Imitatio. Insbeſonders dem etzten Punkte iſt
die ganze Aufmerkſamkeit des Verfaſſers gewidmet, indem ihm
bei der Autorſchaft de  V Thomas von Kempis deſſen Autograph
mit ech als Grundlage des wahren Textes von deſſen Imitatio
Christi gilt; und ſo zu ſagen die er Hälfte dieſes Weges ur
Eruirung dieſer Autorſchaft des Thomas wird n dem erſten
Bande zurückgelegt⸗ U in der folgenden Weiſe: Der erſt
Abſchnitt begründet da Erforderniß einer Ausgabe der
Imitatio nach dem Autograph des oma Kempen
I 12); der zweite Abſchnitt bringt Proben aus der Aus  2  —
gabe nebſt Erläuterungen, beſonders un Betreff der Gliederung
der Kapitel und der Interpunktion, owie eiſpiele von Ueber⸗

·
ſetzungsfehlern, und zieht alsdann die Folgerungen Üüber die
Perſon des Verfaſſers der Imitatio auf Grund einer zuſammen⸗
faſſenden Erörterung threr Interpunktion, thre Reimes und Rythmus

der drikte Abſchnitt führt die unzweifelhaft ächten
erte des Thomas von Kempen vor und vergleicht dieſelben mit
der Imitatio hinſichtlich der Interpunktion, des Reims und Rythmus,
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ſo zwar, daß in der erſten Abtheilung dieſes Abſchnittes (bis zuu
zweiten Abtheilung ret der Er and der Prolegomena) eine
hiſtoriſch⸗kritiſche Ueberſicht über die erke des Thomas ange⸗
E weiter deren Echtheit ewieſen und vereinzelt aufgetauchte
Bedenken zurückgewieſen, ferners die Angriffe auf die Echtheit der
Imitatio, E die Anerkennung der chtheit der übrigen erke
des Thomas 5 Ausgangspunkte nehmen, zurückgewieſen werden;
und endlich wird noch verſchiedenes älſchli dem Thomas Zuge
ſchriebene einer eingehenden Analyſe unterzogen.

Man ſieht, der Verfaſſer geht gründli Werke und
macht ſich eine Aufgabe keineswegs Et weßhalb aber auch die
Reſultate ſeiner Unterſuchung durchaus befriedigen und man zu

Die Audenſelben eine Zuſtimmung nich wohl verſagen kann.
torſcha des Thomas von dempi erſcheint außer allem Zweifel
geſtellt und kann denn auch keinem Uſtande unterliegen,
daß deſſen Autograph bei dem authentiſchen Text zu Grunde g9e
legt wird

Dieſen authentiſchen Text auf Grundlage des Autographs des
Thomas bietet uns nun Hirſche VN dem weiten bezeichneten
erke, und amt den richtigen ortlau des Textes, die eigen⸗
artige Interpunktion, das Gedankengefüge der einzelnen Kapitel,
und die durch Reim und bötiſchen Rythmus ausgezeichnete Dar.
ſtellungsform esſelben. Dieſe genaueſte Wiedergabe des Auto
graphs des Thomas erlei denn dieſer Ausgabe der
Imitatio In der Reihe ſämmtlicher bisher veröffentlichten Usgaben
derſelben eine ganz beſondere Bedeutung, möglichſt verſtänd⸗
lich machen dem exte jede einzelnen apitels eine urze
Darlegung des Gedankenganges desſelben beigegeben und 5ur
Vergleichung amt die bisher übliche Dispoſition angemer
wird Außerdem gereicht der neuen Ausgabe nicht geringer
Empfehlung te ritiſch geſichtete 0 der Parallelſtellen,
E.  e im wörtlichen Abdrucke gleichfalls dem exte der einzel⸗
uen Kapitel beigefügt ſind Um endlich auch über die richtige
Deutung des eigenthümlichen nit MeiſterſchaftuIn⸗
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terpunktionsſyſtems einen Zweifel 3u laſſen, wird u der Vorrede
8 5  ur Erläuterung öthige geſagt

Auf der Wichtigkeit, welche dieſes Interpunktionsſyſtem fltr
die richtige Auffaſſung ſowo der brm wie der Gedanken der
Imitatio hat, beruht die von dem Herausgeber gewä Zeilen⸗
eintheilung, wornach jede elle mit mem Interpunktions⸗
zeichen ſchließt. Hiedurchui nicht an vielen Stellen Reim
und Rythmus unverkennbar hervor ſondern C8 Iſt dieſe ru
einrichtung auch Ern zweckmäßiges Mittel die Beachtung der In⸗

*
terpunktion des Autographs und adurch das ſinngemäße Leſen
des Textes zu erleichtern Die verſchiedenen Interpunktionszeichen
bezeichnen nämlich mit Usnahme des Fragezeichens welches keine
andere Bedeutung hat wie das gleichnamige Zeichen der moder⸗
nen. Interpunktion, nicht verſchiedene Arten der etonung, ſon
dern lediglich größere und kleinere Leſepauſen (das Komma die
kleinſte, a5 Kolon größere das durch eine äußere
Form ſo auffällige Zeichen welches die Schriftſteller des Mit⸗
telalters exd oder Klivis Klinis neunen, noch größere,
das unktum die rößte) und S hat ehen der Herausgeber das
zum nähern Verſtändniß dieſer Eigenthümlichkeiten Nöthige
einen Prolegomena die wir an erſter Stelle 9 etzt haben vov⸗
gebracht, die auch die nähere Rechtfertigung des Ganzen enthalten
und darum mit dem exte MN Verbindung gebracht werden
müſſen

Wir freuen IIS über ieſe Irbeit des Verfaſſers, die
durchaus 8 Gepräge ſtrenger Objektivität gau rãg und
ſehen auch den veiter Ausſicht geſtellten Arbeiten desſelben,
wie namentlich eutſchen Ueberſetzung der mitatio, ner
kleineren Ausgabe des lateiniſchen Textes owie Ener umfäng  —
icheren kritiſch⸗exegetiſchen Bearbeitung desſelben, i der en
Lexieon Thomamum verbunden werden ſoll, mit Vergnügen
entgegen. SP
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Beleuchtung der Schrift des errn Di Johann Kelle — „D e

Jeſuiten⸗Gymna ſien uIn Oe terreich“ von Ru  —
pert ner Lin
(Deinri Korb); „ 1874* Buchhandlung

Sommer des vergangenen Jahres war un Prag von

einem gewiſſen Herrn Di eine Schrift erſchienen unter
dem Titel 110  le Jeſuiten⸗Gymnaſien In Oeſterreich“, eine
Geſchichte der Wirkſamkeit der Jeſuiten an den öſterreichiſchen
Gymnaſien ſeit der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis
auf die Gegenwart RI

ſein ollte, in Ahrhei aber nichts anders iſt
als ein tendenziöſes Machwerk, welches beinahe auf jeder Ette
von Verdächtigungen, Entſtellungen, Einſeitigkeiten und Unwahr⸗
heiten ſtr m nun dieſen maßloſen Angriffen U egegnen,
unternahm *2 ein Mitglied der Geſellſchaft Je

ſu, das ſelbſt in
anerkannt ausgezeichneter eiſe an einem öſterreichiſchen Jeſuiten⸗
Gymnaſium thätig iſt, Kelle's Schrift näher beleuchten, U.
insbeſonders aus dem Grunde, weil ſich, Dte der Verfaſſer
ſagt, „mit dem von Dir gewählten Thema 0 verhalte, daß
ni nur der größte Theil der Leſer ſich über die meiſten In ſei⸗
ner roſchüre angeregten Fragen anderswoher keine Ufſchlüſſe
verſchaffen könne,x ſondern auch der Angegriffene, wenn ihm
nicht eben zufällig einige alte Bücher, die ſchon ſeit mehr als
einem Jahrhundert aus dem Buchhande verſchwunden ſeien, und
von denen höchſtens einzelne hie und d in dem abgelegenen
inkel einer Bibliothek ſich finden, 3u Gebote ſtehen, dem An⸗
greifer gegenüber ſchweigen müſſe, wenigſtens auf eine
und umſtändliche Discuſſion hinſichtlich jener Bücher, die eben
der Gegner als Affe zum ngri gebraucht, der Angegriffene
aber 5  Ar Abwehr nicht
Stande ſei.“ benützen könne, ſich einzulaſſen nid im

ner geht In ſeiner „Beleuchtung“ mit großer Gewiſſen⸗
haftigkeit zu erke übergeht keine Behauptung aus Kelle's
Schrift, 10 nicht einmal eine Anmerkung von irgend welcher

ſetzSen,33 ohne ſie erörtern und ins gehörige Licht 3



citirt Seite für Seite, Satz für Satz aus dem Buche 08 Herrn

Dr. Kelle, ſo daß der Leſer, wenn er auch nicht im Beſitze des⸗

ſelben iſt, dennoch eine vollſtändige und klare Ueberſicht von

dem Inhalte der Kelle'ſchen Schrift gewinnen und ſich leicht über

die angeregten ſtreitigen Fragen orientiren kann.

Darum ge⸗

winnt man aber auch bald die vollſte Ueberzeugung, daß Kelle

mit ſeiner Darſtellung der Jeſuiten⸗Gymnaſien in Oeſterreich mit

der Wahrheit entſchieden im Conflikt ſtehe, und dieß noch dazu

in der plumpſten Weiſe, ſo daß derſelbe nur auf die Gedanken⸗

loſigkeit und Leichtgläubigkeit des Publikums ſpekulirt haben kann.

Uebrigens nimmt uns ein derartiges Vorgehen keineswegs Wun⸗

der, da ſich dasſelbe in der modernen Polemik gegen die Jeſuiten

ſo zu ſagen bereits feſt eingebürgert hat, und lohnt es daher ſich

nicht, gegenüber derartigen Angriffen viel Mühe zu verſchwenden.

Findet ja doch auch die beſte und gründlichſte Vertheidigung,

wie die Dinge heute ein Mal ſtehen, wenig Gehör, wie denn

auch unſer Verfaſſer nur ſolche Leſer im Auge hat, „welche er⸗

ſtens ſelbſt denken und zweitens billig denken können, die frei von

Parteigeiſt und Schmähſucht hohlen Phraſen und Deklamationen

nicht blindlings Glauben ſchenken, ſondern ſelbſtſtändig unter Er⸗

wägung aller Umſtände die Dinge betrachten, um den wahren

Sachverhalt kennen zu lernen, die auch einſehen können, daß vor

100 und 150 Jahren die Schulzuſtände eben andere waren, als

ſie heut zu Tage ſind, und daß es Mängel und Mißſtände in

allen menſchlichen Verhältniſſen zu allen Zeiten gegeben habe

und geben werde;“ nicht aber ſolche, „die einmal in dem Grade

von Vorurtheilen und Antipathie eingenommen ſind, daß ſie eines

ſelbſtſtändigen, unpartheiiſchen, auf vernünftiger und billiger Wür⸗

digung aller Umſtände beruhenden Urtheiles nicht fähig ſind, die

eben nur tadeln und ſchmähen wollen.“

Nichtsdeſtoweniger ver⸗

dient unſer Verfaſſer für ſeine ſehr gediegene Arbeit den vollſten

Dank, indem dieſelbe es insbeſonders erſichtlich macht, mit welcher

allſeitigen Gründlichkeit der Jeſuitenorden die wiſſenſchaftliche

Ausbildung ſeiner Mitglieder handhabe.

Wahrlich, unwillkühr⸗386
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Findet 10 doch auch die e und gründlichſte Vertheidigung,
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Sachverhalt kennen 3u lernen, die auch einſehen können, daß vor

und 150 ꝗ

ahren die Schulzuſtände eben andere baren, al
ſie heut zu Tage ſind, und daß Mängel und Mißſtände In
allen menſchlichen Verhältniſſen allen Zeiten gegeben habe
und geben werde;“ nicht aber ſolche, „die einmal in dem rade
von Vorurtheilen und Antipathie eingenommen ſind, daß ſie eines
ſelbſtſtändigen, unpartheiiſchen, auf vernünftiger und billiger Wür⸗—
digung aller Umſtände beruhenden Urtheiles ni fähig ind, die
eben uur adeln und ſchmähen wollen.“ Nichtsdeſtoweniger ver—
dient unſer Verfaſſer für ſeine ſehr gediegene Arbeit den vollſten
Dank, indem dieſelbe S insbeſonders erſichtlich macht, niit welcher
allſeitigen Gründlichkeit der Jeſuitenorden die wiſſenſchaftliche
Ausbildung einer Mitglieder handhabe. Wahrlich, unwillkühr  —  —
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ich wird einem da e Achtung abgenöthigt vor einem ſolchen
wiſſenſchaftlichen Streben und wünſchten wir namentlich aus

dieſem Grunde ner Beleuchtung die eiteſte Verbreitung.
on was wir in den un vorliegenden drei erſten Heften
gefunden haben, wie das Kapitel, welches te repetitio
humaniorum In der alten Societät oder die Vorbereitung der
Scholaſtiker zum Gymnaſiallehramte behandelt, und das Kapi
tel, das un die Scholaſtiker während ihrer philoſophiſchen Stu
dien vorführt, wäre geeignet, die Vorzüge einer gewiſſen
modernen Bildung auf das rechte Niveau herabzuſetzen und man

chem aufgeklärten Schreihals den vorlauten Mund zu ſtopfen,
und ſicherli wird der Eindruck urch die folgenden e nur

noch verſtärkt werden, denen wir daher mit Vergnügen entgegen⸗
ehen SP

Cäſarismus und Ultramontanismus von Dir Eduard
ning, rzbiſcho In London Aus dem Engliſchen überſetzt.
Zweite Auflage. Linz 1874 Verlag der Ebenhöch'ſchen Buch
andlung (Heinri V gu 80

Auf wenigen Seiten ſehen wir da in gründlicher Weiſe
eine rage behandelt, welche gegenwärtig die ganze Welt in Be
wegung ſetzt Es iſt dieß das Weſen des modernen Staates und
deſſen Verhältniß zUr Kirche, indem gegenwärtig der Q mit
abſoluter Omnipotenz ſich gelten machen t und darum auch
das moderne Staatskirchenthum kein ſelbſtſtändiges Recht der

dieſe Anſchauung alsKirche anerkennt. Manning bezeichnet
„Cäſarismus“, dem die chriſtliche Auffaſſung der Staatsgewalt
und deren Stellung Kirche als „Ultramontanismus“ en⸗
überſtellt, und das ganz mit Recht, da der modernen Staatsidee
nichts Adere. als das antike heidniſche Cäſarenthum zu Grunde
iegt, und die ahre chriſtliche Weltanſchauung als tra
montanismus zu ſchelten beliebt Als das Weſen des Cäſaris⸗
mus erklärt Manning die folgenden fünf Punkte Vereinigung
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der geiſtlichen und weltlichen Gewalt In elner. erſon; U⸗
ſpruch auf den Supremat über alle Rechtsſachen der Perfonen;
Belaſtung des Gewiſſens IUu geiſtlichen Dingen; Abfſchließung
der Nationalreligion inter dem Vorwande, daß keine auswärtige
JurisdiktionII Staate ich gelten machen könne; Abſchließung
der Nationalkirchen und dadurch Verwerfung der allgemeinen
Autorität der Kirche Dem gegenüber ſieht derſelbe das We—
ſen des Ultramontanismus der Trennung der eiden Ge
walten und M der Uebertragung derſelben an verſchiedene Per  2
ſonen; 2 darin, daß en für d  16E Kirche das ausſchließliche Recht
In Anſpruch nimmt die ehre des Glaubens und der Moral 5
beſtimmen, und die Grenzen ihrer eigenen Jurisdiktion Iu

Sphäre zu ziehen; und endlich Iu der unauflöslichen
Einheit mi dem heiligen Stuhle und der Unterwerfung nter
die allgemeine Jurisdiktion desſelben.

Manning urtheilt richtig und EL hat auch dieſes ein
Urtheil trefflich begründet und aus der Geſchichte V  1r  5
insbeſonders hat œ- auch gezeigt Dte dem gegenwärtigen Kirchen⸗
kampfe Iun Deutſchland eben nur der alte Kampf zwiſchen Cà —
rismu und Ultramontanismus zu Grunde iege Sehr gut
ſchließt daher auch f Schrift mi den Worten: ſind
„Divus Cæsar“ und „Vicarius Christi“ zwei Perſonen und
zwei Syſteme, 5

wiſchen welchen nicht ke  In Friede, ſondern
nicht einmal Eern Waffenſtillſtand beſtehen kann Sie habenein
ander bekämpft ſeit 18  S Jahren Deutſchland ſieht man ſie
noch einmal IM Kampfe egriffen Der Ausgang iſt gewi Die
jlenigen, rüher immer geſiegt werden wieder ſiegen Wo
ſind die Kaiſer von Rom, Deutſchland und Frankreich? ber
Petrus iſt noch auf einem Stuhle und Petrus iſt jetzt
PiusLX

Möchten Manning's Worte allenthalten widerhallen und
mogeée darum auch der Ueberſetzer den verdienten Dank empfangen,
daß ELr dieſeſe herrlichen Worte auch für Kreiſe zugänglich gemacht
hat, Velche der engliſchen Sprache unkundig ſind —
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Das Laien⸗ und dus hierarchiſche Prieſterthum nach dem erſten
Elmm Schenz,Briefe des Apoſtels Petrus von Dir

Hofbeneficaten. Freiburg Herder'ſche Verlagshand⸗
102ung 1873 ge 80 S.

Di  16 Grenzſcheidung zwiſchen allgemeinem und beſonderem
Prieſterthum, die rage, ob Hierarchie oder Gemeinderegiment,
erſcheint, Die der Verfaſſer mit Re Iu der Vorrede gelten
macht, als der Angelpunkt, den ſich das Exiſtenzrecht der Ea
Holihen Iche bewegt Iſt nun chon aus dieſem runde
Monographie über das Laien— und das hierarchiſche Prieſterthum
durchaus gerechtfertigt, ſo gilt dieß namentlich von unſeren Ta⸗
gen, dief rage mit beſonderer Heftigkeit ventilirt wird und
auf Grund erſelben gewiſſe Reformbeſtrebungen owohl rote⸗
ſtantiſchen als katholiſchen Kreiſen ich eltend zu machen ſuche
Eine olche zeitgemäße Monographie ieg uns demnach hier vor

U. Iu der Form Cnmer exegetiſchen Abhandlung ber Petr
2, 4—1411 und 5, 1—5

enz will M dieſer ſeiner Arbeit ſowohl der ſeelenvollen,
allüberall praktiſche tele anſtrebenden Erklärungsweiſe der Ater
als auch der oft ſprachlichen Commentation der Späteren,
die ſich ängſtlich die Ferf der Humaniſten efteten, Rech
nung tragen und elde Methoden der rechten Weiſe vereinigen.
Er beginnt mit enmer Einleitung, Iu der die Abfaſſungszeit
nd die Adreſſe ner näheren Erörterung unterzieht und alsdann
den bibliſch⸗kirchlichen Begriff von rieſter⸗ und Laienthum feſt
ſtellt. In der folgenden „Abhandlung“ kommt Uerſt das ri  —
niſche Laienprieſterthum nach Petr 2, 4.—11 und weiterhin
die etriniſche Hierarchie nach etr , 1— Ur Darſtellung.
QAbet bringt Iu der erſteren Hinſicht der die „Auslegung“,
während M die „Unterlegung“, dieſelbe von verſchie⸗
denen Seiten bei dieſer Stelle fälſchlich gemacht wird, Urückge⸗
wieſen ird Durchgehends wird aber mit er Gründlichkeit
und mſicht vorgegangen ede Wort des Textes ird nach
en Richtungen woh erwogen die verſchiedenen Deutungen und
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Faſſungen, welche ſich bei den einzelnen katholiſchen oder akatho⸗
liſchen xegeten geltend machten, werden gründlich analyſirt und
das Brauchbare daraus ausgeſchieden, und im logiſchen Fort
chritte und In yYſtematiſcher Verbindung der Sinn des Ganzen
dargelegt, wobei eine gewiſſe Nüchternheit beobachtet wird, jedoch
ſo, daß auch eine nich geringe Combinationsgabe zu Tage YI
Die C unſere Verfaſſers verdient darum ES Lob und alle
Empfehlung und ſtimmen wir be  1, derſelbe ſie in dem
„Schlußworte“ In der folgenden Weiſe beſchließt: „Noch iſt die
Widerſpänſtigkeit des Core nicht erſtorben. Byzanz nußte fallen;
aber weit hartnäckiger ird In manch einem Neobyzanz das Bei⸗
piel des Ozias gebilligt (2 Paralip. 2  7. 16—21), der, in der
einen Hand das Scepter, mit der anderen nach der Räucher⸗
pfanne gri Republikaniſche, 10 revolutionäre Tendenzen reten
tm Bereiche der Kirche zwar weniger erfolgreich, aber darum
ni weniger beharrlich hervor, als Im Bereiche des Staates
Ein geflügeltes Wort des Grafen de Falloux, die Kirche habe ihr
1789 noch nicht durchgekämpft, hat ne die Uunde gemacht.
Allein 1e Kirche hat ihr 1789 durchgekämpft. Das Jahr 1517
hat ihr dieſen am aufgedrungen, worin ſie bis zur Stunde
iegrei das Feld behauptet. Statt der Regierung von oben
und will noch heute die Regierung von Unten. Der Gottes⸗-
bau, deſſen Eckſtein In 1on ruht, ſoll einer umgeſtürzten Pyra
mide gleichen. Diejenigen, welche nicht einmal von ihren laien⸗
prieſterlichen E  en Gebrauch machen, indem ſie, anſta an dem
katholiſchen Vereinsleben und dem katholiſchen Leben ber
au theilzunehmen, dasſelbe auf jede mögliche Weiſe bekämpfen,
werfen ſich 1  ern auf ber die Hierarchen der IV und
legen ſich den eru bei, über dieſelben den tab brechen.
Und das Dokument des Felſenapoſtels, auf welchen ri  u eine
Kirche gegründet, ſoll den irrenden Bauleuten zum Grundriſſe
dienen, wornach ſie einen Babelthurm glücklich fertig brächten.
ſeit wie viel Unrecht ſie verfahren, glauben wir ezeigt zu ha
ben, indem wir einfach für die Worte Petri den hermeneutiſchen
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Grundſatz des Aelenwiettaen Nachfolgers Petri angew endet: kan
mu den orten ihre  4 Bedeutung zurückgeben.“

In der That, mag mit einzelnen Auffaſſungen des
Verfaſſers nicht ganz einverſtanden ein, im Ganzen hat erſelbe
eine ufgabe gewi gut gelöſt und das Laienprieſterthum 1e
Im Unterſchiede davon das hierarchiſche Prieſterthum In das re
Licht geſte Darum möchten wir aber deſſen Arbeit insbeſon
ders VN jenen Kreiſen verbreitet wiſſen, E von einem neute
ſtamentlichen rieſterthum überhaupt lichts wiſſen wollen oder
doch die Grenzen zwiſchen dem allgemeinen und beſonderen Prie  2  2
ſterthum mögli lüſſig machen ͤ— 1——

Friedensworte eines Fe  an ſeine Kriegskameraden.Dargeſtellt in Veteranen-Predigten von Hermann Kone⸗
erg, B., Pfarrer in Ottobeuren, Ritter des

Militärverdienſt-⸗Ordens, Inhaber des eiſernen Kreuzes und
der Kriegsdenkmünze. Augsbur
andlung. 1873 80 118

Schmid'ſche Verlagsbuch⸗

Die vorliegenden Predigten wollen keine Muſterpredigten
ſein, ſondern einfach, wie fie gehalten wurden, ſuchen ſie die
reunde des Soldatenſtandes auf und iſt der Grundgedanke, der
ſich durch das Büchlein zieht, der, ber der Liebe zUum irdi⸗
chen Vaterlande das himmliſche und im der Siegesfah⸗
nen die Fahne des Herrn nicht zu vergeſſen. In dieſer Weiſe
iſt denn dieſe kleine Sammlung die erſte ihrer Art und in die
ſelben ganz geeignet, dasjenige, vasS ein ehemaliger Feldgeiſtlicher

ſeinen Brüdern und Kameraden geſprochen, und was dieſe innig
mitgefühlt, als Andenken an die Zeit des Feſtjubels nach ewon⸗

iege un der Erinnerung aufzubehalten. Aber auch bei
ſolchen, die dieſe Predigten nicht gehört, werden ſie Nutzen tiften
und Freude bereiten und verdienen dieſelben darum auch für ein

—Iweiteres Publikum empfohlen werden.
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Bibliſche Geſ gichte des alten und Hünen Teſtamentes, mit kate

chetiſchen Fragen, lehrreichen Erklärungen und Reimſprüchen,
nebſt einer Beſchreibung von Paläſtina. Ein Auszug für Kin⸗
der aus der vierbändigen bibliſchen Geſchichte des Chriſtoph

Schmid, bearbeitet von ohann Farbmann, weiland Vicar
an der 1  r und Hauptſtadtpfarre zUum heil Blut N
Graz Mit 49 Holzſchnitten. Sechsundzwanzigſte Auflage.
Graz 1814 Verlag der

80 16 DBuchhandlung (Albert
Lentner).

Schon die vielen Auflagen beweiſen 3u Genüge die Brauch⸗
barkeit dieſer bibliſchen Geſchichte und ann ſe ein flüchtiger
lick in dieſelbe in dieſem Urtheile beſtärken. Die kateche⸗
tiſchen Fragen ſind correkt, die Erklärungen paſſend, die Reim⸗
prüche anziehend und faßlich. Der ru iſt ehr gut und auch
die Holzſchnitte ſin nicht übel Der Gebrauch dieſer bibliſchen
Geſchichte kann darum empfohlen werden, wie denn auch
einer der hervorragenſten Bibel-Gelehrten, der ſelige Allioli, die
ſelbe für weit zweckmäßiger und belehrender er ärte als die

—1—uſter'ſche 2  1
Deutſcher Hausſ chatz I Wort und ild Verlag von Fr. Pu⸗

Er, Regensb UTLr Erſter Jahrgang von Oktober 1874
bis Oktober 1875 Verantwortlicher Redakteur Venanz
üller Vierteljährig 0 Wochen Nummer) 2 Nkr
incl. Stempel, mn Heften 0  E wanzig Tage Heft zu
Nummern) 2 kr Bekn

9on ſeit Jahrzehnten iſt von den deutſchen Katholiken
der Mangel eines illuſtrirten Unterhaltungsblattes dem äuße
ren mfange, der literariſchen Bedeutung, künſtleriſchen Ausſtat⸗

nd raſchen Erſcheinungsweiſe, wie ſie mehreren ausgeſpro⸗
chenen Organen unſerer Gegner, namentlich der „Gartenlaube“
und dem „Daheim“ eigen ſind, tief und immer tiefer empfunden
worden. Dieſem unbeſtrittenen Bedürfniſſe nach einer illuſtrirten
Zeitſchrift erſten Ranges für wahrhaft 1 Unterhaltung und
volksthümliche Belehrung ſoll nun endlich durch en bei Puſtet in

Regensburg erſcheinenden „deutſchen Hausſchatz Iin Wort und
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Bild“ abgeholfen werden und hat der hei ater, Papſt Pius
IX elbſt dieſes zeitgemäße Unternehmen gutgeheißen. Demgemäß
will derſelbe neben Gedichten 5  üglich Romane und Novellen
bringen, Iu deren Kreis alles gehört, Was ne Men chenbruſt be
vegt, natürlich 1 poetiſcher Geſtaltung, mi chriſtlich-ethiſchem
Grundtone und ſelbſtverſtändlich ſtrengſter Abweiſung deſſen,
was das und eligiöſe Gefühl verletzt. Sodann wird der
belehrende Elſeinen 0 Aus allen Gehieten des Wiſſens,
der Kunſt und des Lehbens überhaupt nehmen, wobei auch hie und
da die erſtaunlichen Leiſtungen der Technik und Induſtrie geſchil
dert und den materiellen Intereſſen die gebührende Beachtung
werden ſoll Daran werden ſich zeitweilig Belehrungen
über Geſundheits⸗ und Krankenpflege reihen und werden weiterhin
die wichtigeren Begebenheiten auf der Welt verzeichnet und die
Lebensbilder von hervorragenden Zeitgenoſſen vorgeführt werden
Auch periodiſche Berichte aus der Hau der Chriſtenheit
und aus anderen Weltſtädten paſſen IN den Rahmen dieſes Un
terhaltungsblattes Uunter deſſen auserleſenem „Allerlei“ ogar die
Uuun einmal unvermeidlichen Knackmandeln, Räthſel Röſſelſprünge,
Schachaufgaben et hoe nicht ehlen en Die
ah des Bilderſchmuckes aber wird auf das Sorgfältigſte un

Harmonie mit Schönheit und Sittlichkeit geſchehen und werden
die beſten Erzeugniſſe IM Fache der jetzigen eutſchen Genremale—
Tet als auch berühmte erte er Meiſter trefflichen Holz⸗
ſchnitten zur Anſchauung gebracht werden.

Das Programm iſt, Vte ſieht, ein ſehr reichhaltiges
und äßt ſchon der nhalt des Heftes Iu Bezug auf
den Text als auch IN Iuſt der Illuſtrationen erkennen
daß demſelben möglichſt gerecht ù werdenſucht Von den
letzteren wollen Dir hier nur „den euen Dom Linz
nach ſeiner Vollendung“ hervorheben. Wir ünſchen darum dem
Unternehmen das befte Gedeihen und die reichlichſte Unterſtützung,
und das umſomehr als der bonnementpreis ehr niedrig geſte
eLr cheint
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irche, aat, Geſellſchaft Im Lichte des Chriſtenthum Vor⸗
räge über die ierfache errſ Gottes und die ierfache
Auflehnung gegen die Herrſchaft Gottes Von Heinrich Eduard
Manning, Erzbiſchof von Weſtminſter. Autoriſirte Ueberſetzung.
Köln, 1873 Druck und Verlag Ba Em 80⁰

Erzbiſchof Manning von Weſtminſter veröffentlichte Iim
Qufe des Jahres 871 eine eihe von religiöſen Vorträgen
II  ber „die vier großen (bpbe. des Tages“ denen ſpa weitere
orträge verwandten Inhaltes über „die vierfache Herr⸗
chaft folgen ließ Beide Schriften liegen hier n auto⸗

riſirter Ueberſetzung vor Wie der Ueberſetzer ſe bemerkt, o
aben ihn zu feiner Arbeit weniger die behandelten Tagesfragen
ſelbſt bewogen als vielmehr die Art und Weiſe, wie der Verfaſſer
ieſelben in ihrem Zuſammenhange mit der religiöſen Natur des
enſche darlegt und ihre einzige Löſung un der Rückkehr zum
Chriſtenthum und zur Kirche, als der religiös⸗ſittlichen Grund
lage unſeres geſammten politiſchen und ocialen Lebens, nachweiſt.
Und uin der That, derſelbe hat mit dieſer ſeiner Arbeit einen
ur die Einfachheit der Anlage wie die Gediegenheit der Nach
weiſe glei anregenden Beitrag zur umfaſſenden und richtigen
Belehrung über jene Fragen geboten, deren Erörterung nachgerade
eine unabweisbare Pflicht jede ſittlich-religiöſen Unterrichtes 9e
worden iſt, was um ſo verdienſtvoller erſcheint, als gegenwärtig
unſerer Preſſe und unſerem Vereinsleben die beſondere Aufgabe
zufällt, bei Vertheidigung der Kirche, ihrer Wahrheiten und
Gnaden, threr Verfaſſung und deren Anerkennung und Geltung
um öffentlichen Lehen als der oberſten ſocialen ach auf die
hier behandelten Grundlagen erſelben immer wieder aufs Neue
und mit aller Entſchiedenheit hinzuweiſen.

Was nun die einzelnen Vorträge ſe etri  IL ſo beziehen
ſich die erſten ſechs auf die ierfache errſcha Gottes, nämlich

Die errſcha Gottes über die menſchliche Vernunft. Die
Herrſchaft Gottes über den Willen des Menſchen. 3. Die Herr⸗
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chaft Gottes (C die Geſellſchaft. Die Herrchaft des gött⸗
Die Herrſchaft der irche, dielichen Hauptes der 1

Herrſchaft thre götttichen Hauptes Die Herrf9 Gottes
über den Lauf der Welt. Wir machen namentlich auf die beiden
letzten Vorträge aufmerkſam, iuIu denen die Beziehungen von Q
und Kirche ihre re Würdigung finden; und eS erſchein da
der gründliche Nachweis geliefert daß alle Civiliſation nur dann
vollkommen ein könne, enn ſie chriſtlich ei, nd daß darum
jeder Bruch mit dem Chriſtenthum auch zum Bruche mit der
wahren Civiliſation ſich geſtalte. Sehr wahr wird unter Andern
die Beziehung von Staat und 1 mit den Worten ausgedrückt:
„Der Q iſt 8, der für ſeine Einrichtung und Befeſtigung
der Kirche bedarf und ni umgekehrt. Das ledere kann
möglich das Höhere halten und tützen Nicht die Ordnung der
Natur hält die rdnung der Gnade ufrecht ſondern die Ord
nung der nade muß die atur aufrechterhalten, rheben nd
vollenden Alles Menſchliche, menſchliche Macht men Autorität

chliche Geſetzgebung, menſchliche Geſell chaft ſind zu ihrer
eigenen Vollenduug, ihrer und Dauer, ihrem Fortſchritt
und ihrer Wohlfahrt threm Frieden an die ewigen Geſetze der

oberherrlichen Herr chermacht Gotte  U feſt gebunden, welche ETr

durch mi göttlicher Herr chermacht ausgeſtattete Kirche und
Die kann weltliche Gewalt eſitzen aber11 ihr ausübt

ſie wird von keinerlei weltlichen Gewalt gehalten und ge⸗
tragen

Den echs Vorträgen über die ierfache ſcha Gottes
folgen ofor Vien veitere über die ierfache Auflehnung

Die Auflehnung der Bernun gegendie Herr 90 Gottes
Die Auflehnung des Willens gegen ott Die

Der Geiſt des An⸗Auflehnung der Geſellſchaft gegen
I Es wurden dieſe bter orträge von Manning
fru gehalten al die oberen ſechs; jedo der Ueberſetzer laubte
ieſe jenen vorausgehen laſſen ollen, indem durch die oſitive
Begründung der Herrſchaft Gottes das Verſtändniß des allge
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mernen Abfalls von dief Herrſchaft Vielen erſt aufgeſchloſſen
und Andern wenigſtens erleichtert werde Es werden aber als

2 die Punkte, wo die Auflehnung der ernun ott 3u Tage
trete, bezeichnet der Atheismus, der Deismus, die Häreſie, das
rationaliſirende Beſtreben, die chriſtliche ehre ſchwächen und
wegzudeuten, endlich der praktiſche Unglaube; und die Auflehnung
des tllen gegen das Geſetz Gottes wird nachgewieſen M der
Geſetzloſigkeit, E unſeren agen eigenthümlich ſei, II dem
Götzendienſt mit der Welt, welcher ſich als ſittlicher Abfall von
ott charakteriſire, dem uxu welcher das innerſte We
der Moral verderbe I der ſinnlichen römmigkeit welche alle
Udachten wirkungslos mache und ſchädige endlich MNn der
Weichlichkeit und ſinnlichen Ungebundenheit 4 uns des Kreu⸗

Alsdann wird der der GeſellſchaftEes unwürdig machen
von der Autorität Gottes Iu der Weiſe dargelegt daß die bürger⸗
liche Geſellſchaft als Schöpfung Gottes on ihrer bloßen
natürlichen rdnung be  eichne wird worauf ausgeführt wird
daß ott die Ordnung der atur und des öffentliche Lehens
dadurch rhoben und geheiligt daß eine I2  E inſetzte und
mit der chriſtlichen Autorität der Kirche die bürgerliche Autorität
der weltlichen Regierung einte Es finden da Erwähnung
die mpörung, die Scheidung und Trennung, E. wiſchen
dieſen beiden Schöpfungen, dem Staate und der Kirche eſtehen,
und als olge davon die Entweihung der bürgerlichen Geéwalt
die utkleidung der bürgerlichen Gewalt ihrem chriſtlichen
Charakter und ihre nachmalige Erniedrigung auf den gefallenen
Zuſtand der Natur Endlich wird 54 Weſen des antichriſtlichen
Geiſtes naher charakteriſirt als der Geiſt der Welt welcher ich
ſowohl von der 1 als dem Chriſtenthum überhau osge  2  2
trennt oder nur noch men Re Chriſtenthum bewahrt
habe,x und der bisweilen bewußt bisweilen unbewu von anti
chriſtlicher Feind Haf durchdrungen ſei als die beſonderen Gegen  2
ſtände aber welche dieſer ei gerichte ſei, werden die
Offenbarung, die romt katholi che IX das Leben der oll.
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ommenheit, ⁴ Prieſterthum und der S  tellvertreter Jeſu rif
bezeichnet und als die allgemeine Schlußfolgerung aus dem Gan
zen „die Rückkehr 3u Gott“ abgeleitet.

Die Urze Skizzirung des Inhaltes läßt e Gediegenheit
des erkes zur Genüge erkennen und verdient aher der Ueber  —

gewi allen Dank, daß Asſelbe auch den deutſchen Krei⸗
ſen zugänglich machte. uglei hat dieſer die Brauchbarkeit ſei
ner Arbeit noch dadurch rhöht, daß EL meni Anhange
den eſer mit dem an mehreren Ellen der Vorträge erwähnten
Syſteme des „Poſitivismus“ Ur werthvollen religions⸗
11⁰ iſchen Exkurs näher (kann macht Owite auch ur
A U kEu N dem Verſtändniſſe nachzuhelfen

insbeſonders an eiuige Thatſachen der JUngſten communiſtiſchen
Revolution erinnert deren furchtbare Lehren leider für da  S ebende
Geſchlecht verloren ſein ſcheinen Nur umſomehr önnen vtr
darum Manning's Vorträge u der uns vorliegenden autoriſirten
Ueberſetzung für die weiteſten Kreiſe aufs ärmſte empfehlen

—

Rirchliche Zeitläufte
III

Unge chwächt und ununterbrochen uimmt der am des
der Loge verkörperten Antichriſtenthums gegen das Chriſtenthum
und deſſen einzig wahren Hort, die katholiſche Kirche, ſeinen
Fortgang. Da iſt S insbeſonders das Reich der „Gottesfurcht
und frommen Sitte“, w0 der „friſche und fröhliche Culturkampf“

größeren Dimenſionen gelangt, uii tets geſteigerter
Vehemenz ſich gelten macht Bereits ſitzt der halbe preußiſche
Episcopat hinter Schloß und Riegel, Hunderte von katholiſchen
Geiſtlichen ſchmachten IM Gefängniſſe oder ſin des Landes ver
wieſen und Tauſende von Katholiken in ihrer Seelſorger be⸗


